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sen et 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Mittwoch den 5. September. 


n la n d. 


Berlin den 1. September. Se. Königliche Ma: 
jeſtät haben den bei der hieſigen General-Kommiſ⸗ 
ſion angeſtellten Oekonomie-Kommiſſions⸗ Rath 
Groſchke zum Landes⸗Oekonomie⸗Rath zu ernen⸗ 
nen geruht. 


Der bisherige Advokat Jakob Foelir iſt zum 


Anwalt bei dem Landgerichte zu Koblenz beſtellt 
worden. : 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich iſt 
von Duͤſſeldorf hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Koͤnigs, von Witz⸗ 
leben, iſt von Wittenberg, und der Staats- Se⸗ 
kretair und Chef der Haupt-Bank, Präſident Frie ſe, 
von Salzbrunn hier angekommen. 


A u By n d. 
Rußland. 


St. Petersburg den 22. Auguſt. Aus den 
Berichten des Ruſſiſchen Konſuls zu Helſingoͤr geht 
bervor, daß die Sundſchifffahrt überhaupt in die⸗ 
ſem Jahre nicht ſo ſtark iſt, als im vorigen. Die 
Ruſſiſche Rhederei nimmt indeſſen von Jahr zu Jahr 
zu; in dieſem Jahre war die 805 der Schiffe um 
49 größer, als im Jahre 1831 und uͤberſtieg die 
des Jahres 1830 um 83. Der Getreidehandel durch 
den Sund kommt dem des letzten Jahres eben ſo 
wenig gleich; es paſſirten 700 Schiffe weniger. 
Die Zahl der Ruſſiſchen Schiffe, welche vom x. Ja⸗ 

nuar bis zum 31. Juli durch den Sund fuhren, 


belief ſich auf 276, wovon 124 aus der Nordſee und 


152 aus der Oſtſee kamen. 


Königreich Polen. 
Warſchau den 26. Auguſt. In Folge einer 
Verordnung des Adminiſtrations⸗Raths vom 10. 
Auguſt d. J. hinſichtlich der Erlaſſung einiger Be⸗ 
dingungen, unter denen die Iſraeliten die Schank⸗ 
Gerechtigkeit erlangen und Geld-Unterftüßuhgen er⸗ 
halten koͤnnen, bringt die Regierungs-Kommiſſion 
des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts-Ange⸗ 
legenheiten, Folgendes in Bezug auf eine vorge⸗ 


nommene Abänderung einiger Punkte in den in der 


Bekanntmachung des Comité's zur Unterſtuͤtzung 
der Sfraeliten vom 1. Juni d. J. angeführten Ber 
ſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß: 1) Die Ber 
willigung der Schank-⸗Gerechtigkeit ſoll fortan ohne 
Rüͤckſicht darauf erfolgen, ob die ſich dazu qualifi⸗ 
zirenden Sfraeliten dieſe Erlaubniß ſchon vor der 
Revolution gehabt haben, oder nicht; den Vorzug 
bei der Erlangung des Konſenſes ſollen jedoch Be⸗ 
weiſe von erprobter Treue gegen die rechtmaͤßige 
Gewalt und Anführung der erlittenen Verluſte ges 
währen, 2) Den ſich meldenden Israeliten wird die 
Wahl der Vergätigung frei geftellt, ſei es, daß fie 
lieber den Konſens zu der Schank⸗ Gerechtigkeit, 


oder daß fie eine Geld⸗Unterſtüͤtzung wünſchen. 3) 


Die Unterſtützung der minderjährigen Iſraelitiſchen 
Waiſen wird durch Ertheilung von Bewilligungen 
an ihre Pflege-Eltern geſchehen, wobei jedoch dieſe 
Letzteren eine Erklärung ablegen muͤſſen, daß ſie 
ſich verpflichten, für die Erziehung ihrer Pflegebe⸗ 
fohlenen zu ſorgen und die Koſten derſelben aus ei⸗ 


genen Mitteln zu beſtreiten. 4) Wenn ſolche Wai⸗ 


ſen nicht wenigſtens doppelt ſo viel an Vermoͤgen 
beſitzen, als die Bezahlung des Konſenſes beträgt, 
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fo ſollen fie von letzterer befreit feyn. Der Ber 
trag dieſes Vermoͤgens muß durdyeine bei der Stadt⸗ 
oder Dorf⸗Gemeinde abgelegte, die Verhältuiffe der 
Waiſen darlegende und durch die Bekraͤftigung zweier 
glaubwürdiger Zeugen unterſtuͤtzte muͤndliche Aus⸗ 
ſage dargethan werden. 5) Iſraeliten, welche be⸗ 
weiſen koͤnnen, daß ſie durch die Revolution gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde gerichtet wurden, fo wie Wittwen 
und volljaͤhrige Waiſen, koͤnnen dergleichen Konſenſe 
auf 3 Jahre erhalten. Der Termin fuͤr die des⸗ 
fallſigen Eingaben wird bis zum 13. November 
d. J. verlaͤngert. 8 
Fe 

Paris den 24. Auguſt. Geſtern ſind hier im 
Hotel der Herzogin von Braganza Nachrichten von 
Dom Pedro eingegangen; wie man indeſſen ver⸗ 
nimmt, ſollen ſie keinesweges befriedigend lauten. 

Geſtern fruͤh iſt die Statue des jetzigen Koͤnigs 
von dem Louvre nach dem Sitzungs⸗Saale der De⸗ 
putirten⸗Kammer fransporfirt worden. Am Fuß⸗ 
geftelle lieſt man die Worte: Ludwig Philipp, Kö⸗ 
nig der Fronzoſen, am 9. Auguſt 1830. 

Einer telegraphiſchen Depeſche zufolge, haben 
am Abend des 20 in Montpellier einige unruhige 
Auftritte ſtattgefunden, denen jedoch durch die Ver⸗ 
mittelung des Praͤfekten bald ein Ende gemacht 
wurde. f 5 
Ueber die Unruhen in Nimes enthaͤlt das Jour- 
nal des Debats folgende nahere Angaben: „Am 14. 
Auguſt herrſchte eine große Aufregung der Gemuͤ⸗ 


ther; es entfpannen ſich viele Händel, und Stein⸗ 
wuͤrfe wurden zwiſchen den beiden Parteien gewech⸗ 


ſelt, doch fand weiter kein Ungluͤck ſtatt; in der 
Nacht ſchoß der Advokat Valladier, den die vor 
ſeiner Wohnung verſammelten Volks-Gruppen be⸗ 
forgt machten, eine Piſtole zum Fenſter hinaus ab, 
was gluͤcklicher Weiſe zu keinem Unfuge Anlaß gab. 
Den 15. aber nahm die Unordnung einen ernſtern 
Charakter an; am Morgen hatte ſich ein foͤrmli⸗ 
ches Treffen mit Steinwuͤrfen entſponnen, und um 
2 Uhr Nachmittags begann ein zweites an einer 
andern Stelle. Die Behörde ließ Schildwachen an 
den auf den Boulevards anſtoßenden Ecken aufſtel⸗ 
len und der Kampf hoͤrte auf; ein einziges Indi⸗ 
viduum, das ſich widerſpenſtig zeigte, wurde verhaf⸗ 
tet. Etwas ſpaͤter wurde ein gewiſſer Nuty, der 
über die Boulevards ging, als ein Karliſt bezeich⸗ 
net und als ſolcher vom Volke verfolgt; er fluͤch⸗ 


tete ſich zu einem Artilleriſten der Nationalgarde, 


der, um die Angreifenden abzuwehren, auf ſeinen 
Balkon ſtieg und ſich ſtellte, als wollte er eine nicht 
geladene Piſtole abſchießen; er wurde zwar ſofort 


8 verhaftet, die Erbitterung zwiſchen beiden Parteien 


war aber dergeſtalt geſtiegen, daß die Gendarmerie 
und die Truppen vor den Augen der Menge ihre 
Gewehre luden, worauf dieſe ſich zerftreufe und 
die Ordnung vollkommen wieder hergeſtellt wurde. 
Nachrichten aus Nimes vom 20. d. melden, daß 
dort fortdauernd Ruhe herrſchte.“ 


Das Journal des Débats enthalt Briefe aus Vour⸗ 


bon⸗Vendee, Breſſuire und Angers, wonach die 


Chouans ſich fortwährend in den dortigen Gegen⸗ 
den Pluͤnderungen und ſogar Mordthaten zu Schule 
den kommen laſſen. In den fumpfigen Bezirken 
von Saint⸗Jean⸗de⸗Mont, Soulans, Soleſter ha⸗ 
ben fie 4000 Fr. an Geld und außerdem Waͤſche 
und Kleider weggenommen; in einem Dorfe bei Par⸗ 
thenay ermorderte ein Haufen Chouans den Maire. 
Am 17. wechſelte bei Segré eine Truppen-Abthei⸗ 
lung einige Schuͤſſe mit einer auf der Flucht begrifs 
fenen Bande, welche dabei einen Mann verlor, 
Bei Lyon d'Angers hat man bei einem Herrn v. 
Terves zwei Pulverfaͤſſer gefunden, die aber bereits 
faſt ganz geleert waren. 

Die von Bayonne nach Madrid gehende Poſt iſt 


in der Umgegend der letzteren Stadt von einer Bande 


von 25 Räubern angefallen und der Poſtillon, fo 
wie ein Mann von der Bedeckung, ſind getoͤdtet 
worden; die fünf im Wagen ſitzenden Reiſenden 
wurden ganzlich ausgeplündert, Einer der Raͤu⸗ 
ber wurde getoͤdtet, ein Anderer ſchwer verwundet 
und ein Dritter gefangen genommen und nach Ma⸗ 
drid geführt. — Dreien in Madrid anſaͤſſigen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kaufleuten find ſaͤmmtliche Waaren auf 
Befehl des Spaniſchen Zoll-Amts in Beſchlag ge⸗ 
nommen und einer derſelben iſt ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen worden. Die dortigen Franzoͤſiſchen Kauf⸗ 


leute haben wegen dieſes Vorfalls eine Beſchwerde 


bei dem Grafen v. Rayneval eingereicht. 
SC 

Die Lifſaboner Hofzeitung theilt ein Schreis 
ben aus Villa de Conde mit, worin es beißt: 
„Ein Theil der Rebellen kam am 20. v. Mts. hier 
an, und machte ſich großer Gewaltthaͤtigkeiten, bes 
ſonders gegen die Konſular-Agenten der vereinigten 
Staaten und Spaniens ſchuldig; Letztern nahmen 


fie gefangen; aber am folgenden Tage, von den 


Einwohnern angegriffen, flohen fie und raͤumten die 
Stadt, ein von dem außerordentlichſten Enthuſtas⸗ 
mus beſeeltes Volk hier zurücklaſſend. Dies ud 
die Früchte, welche die Rebellen auf ihren Wande⸗ 
rungen einerndten. Ueberall werden ſie geſchlagen 
und von dem Volke verwuͤnſcht.“ — In einem andea 
ren Schreiben aus Lamego wird geſagt: „Am 27. 
nahm die Miliz den Rebellen nahe bei Porto 7 mit 
Hirſe beladene Wagen, und die Guerillas nahmen 


ihnen 54 Faͤſſer Mehl weg. Geſtern komen bier wire 


der 34 Deſerteure an.“ Endlich heißt es in einem 
Schreiben aus Valmea do Nimho: „Der ganze 


Diſtrikt genießt die tiefſte Ruhe und die Einwohner 


find voller Enthuſiasmus. Wo ſich die Rebellen 
zeigen, begeben ſie unerhörte Räubereien, Sakri⸗ 
legien und Mordthaten, und allenthalben beleidigen 
fie die heroiſche Treue, die Civil» und Militair-Be⸗ 


hörden und das Volk, das ſich in Maſſen erhebt, 


um die Rebellen zu vertreiben.“ N 
In den, No. der Chronica constitucional do Porto 
vom 11 13. und 14, Auguſt lieſt man dagegen fol⸗ 
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genden Artikel: „Porto, den 13. Auguſt. Geſtern 
zeigten wir in einer außerordentlichen Balage an, daß 
am 10. der Viceadmiral Sartorius das feindliche Ge⸗ 
ſchwader angegriffen hat und daß ſich in der Nacht 
vom 11. das Gefecht erneuerte; daß der „Dom Jogo 
VI.“ ſehr beſchaͤdigt worden iſt, weshalb er von dem 
übrigen Theil der Flotte umgeben wurde, vielleicht 
um nach dem Tajo zuruͤckzukehren, und daß der Vice⸗ 
Admiral des Geſchwaders der Königin ganz gewiß 
hoffte, den Feind zu ſchlagen. Wir fuͤgen nun aus 
der Depeſche, welche die Regierung erhalten hat, 
hinzu, daß dem „Dom Joao VI.“ fen Haupt⸗-Maſt 
zerſchmettert worden iſt, was eine große Verwir⸗ 
rung unter dem Schiffsvolke hervorbrachte. Auch 
wird gefagt, daß die feindliche Fregatte „Douras 
dinba“ beinahe ganz unfähig gemacht worden ſei. 
Auf dieſe Umſtände gründet Sartorius ſeine Hoff⸗ 
nung, den Feind gänzlich zu vernichten, und wenn 
wir erwägen, daß er die Verſtärkung von 3 Kriegs⸗ 
ſchiffen und einem großen Dampfboot jetzt erhalten 
haben muß, ſo iſt kaum daran zu zweifeln, daß wir, 
mit Gottes Hülfe, einen vollſtaͤndigen Sieg davon 
tragen werden. — Wir fuͤgen noch hinzu, ohne in⸗ 
deß die Richtigkeit der Nachricht verbürgen zu Füns 
nen, daß es heißt, Almeida und Lamego hatten ſich 
zu Gunſten der konſtitutionnellen Regierung der Kö⸗ 
nigin erhoben. Die Wahrſcheinlichkeit dieſes Vor⸗ 
Falles ift keine Bürgſchaft für die Wirklichkeit deſſel⸗ 
ben, und wir muͤſſen daher weitere Beftätigung ab⸗ 
warten.“ \ i 
roßbritanniem 
London den 24. Auguſt. Der Sun theilt fol⸗ 
gende Nachrichten aus Porto vom 15. Auguſt 
mit: „Die ganze Zahl der Verwundeten ſeit der 
Landung mag ſich auf nicht viel weniger als 350 
bis 400 Mann belaufen; die meiſten von ihnen be⸗ 
finden ſich indeſſen bereits in der Beſſerung. Die 
Truppen Dom Miguels ſtehen fortwährend in Souto 
Redondo auf der Südfeite des Douero, wo, wie 
es ſcheint, am 7. das Gefecht ſtattfand. Nördlich 
ſtehen fie in Pennafiel, mit ihren Vorpoſten in Va⸗ 
longo. Es heißt, daß alle nur irgend disponiblen 
Streitkraͤfte aus Liſſabon aufbrechen und ſich in 
Oliveira d'Azemeis mit Povoas vereinigen werden. 
Man ſieht einem Angriff auf Porto ungefähr am 
20. d. M. entgegen, aber wir find geruͤſtet, den 
Außerften Anſtrengungen zu widerſtehen. — Der 
Vice⸗Admiral Sartorius wird nicht eher angreifen, 
bis alle feine Schiffe beiſammen ſind. Die „Rio 
Ave“ und „Liberale“ haben ſich noch immer nicht 
eingefunden; da aber der „Villaflor“ nach ihnen 
„auggefandt worden, und der Wind heute ſuͤdlich iſt, 
fo glaubt man, daß die ganze Flotte am 16. oder“ 
ſpaͤteſtens am 17. beiſammen ſeyn wird.““ 
Folgendes iſt die Anrede, womit der Richter Bo⸗ 
ſanquet in der Aſſiſen⸗Sitzung dem Dennis Collins 
ſein Urtheil verkündigte: „Gefangener an der Barre, 
Du biſt nach einer ſorgfaͤltigen Prüfung Deiner 


Sache des Verbrechens des Hochverrathes uber 
wieſen, Du biſt überführt, daß Du darauf ausge⸗ 
gangen und danach geſtredt, dem Könige ein koͤr⸗ 
perliches Leid zuzufügen, mit der Abſüht, Se. Mar 
jeftät zu verletzen und zu verwunden; und indem 
Du Deine Hände gegen Deinen Souverain erhobſt, 
zerriſſeſt Du das Band der Unterthanentreue, wels - 
ches den Souverain verpflichtet, ſeine Untertha⸗ 
nen zu beſchuͤtzen, und die Unterthanen, dem Sou⸗ 
verain zu gehorchen Alſo handelnd, haſt Du 
Dich dem ſchaͤrfſten Urtheil des Geſetzes untere 
worfen, und es ſteht weder mir noch meinem 
gelehrten Kollegen zu, Dir die Ausſicht zu eröffe 
nen, daß eine Milderung dieſes Urtheils zu erlan⸗ 
gen wäre. Du haft ausgeſagt, daß Dir das be⸗ 
gangene Unrecht leid thue. Fuͤhlſt Du wirklich Reue 
über Dein Vergehen, ſo ſind wir es nicht, an die 
Du in dieſer Hinſicht eine Vorſtellung zu richten haft, 
ſondern dahin mußt Du Dich wenden, von wo al⸗ 
lein in dieſer Welt Dir Gnade werden kann. Wir 
können hierbei nicht das Geringſte thun, und Du 
moͤgeſt wohl verſtehen, daß ich durch das Geſagte 


keinesweges die Erwartung in Dir erregen will, als 


werde eine ſolche Vorſtellung von Dir den gewünſch⸗ 
ten Erfolg haben. Das hieße, die Graͤnzen mei⸗ 
ner Pflicht uͤberſchreiten. Ich habe Dir bloß den 
Weg angedeutet, auf dem Du Gnade erlangen kannſt, 
wenn Gnade überhaubt auf Dich ausgedehnt wers 
den kann. Meine Pflicht erheiſcht jetzt, den Aus⸗ 
ſpruch des Geſetzes Dir zu verkuͤnden, und ich ers 


mahne Dich ernſtlich, zu bedenken, welche Zerrüts 


tung hatte erfolgen müſſen, wenn Dir Dein Vor⸗ 
haben gelungen wäre, auch Dich auf das Schick⸗ 
ſal vorzubereiten, welches möglicher Weiſe Deiner 
harrt. Der Urtheilsſpruch des Geſetzes lautet fo, 
daß Du nach dem Ort, von wo Du gekommen, wie⸗ 
der abgeführt und von da nach dem Richtplatz ge⸗ 
ſchleift, daſelbſt aber gehängt werdeſt, bis Dein 
Tod erfolgt iſt, worauf Dein Kopf von dem Rume 
pfe getrennt und Dein Körper in vier Theile getheilt 
werden ſoll, uͤber die Se. Majeſtaͤt nach Ihrem 
Gutdünken zu verfügen haben. Möge denn der all⸗ 
mächtige Gott Dein Herz erweichen und Dir Reue 
einfloͤßen.“ 4 ; 
Obgleich Dennis Collins [don aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe von Abingdon nach dem von Rending gebracht 
worden iſt, ſo glaubt man doch allgemein, daß Se. 
Majeſtät das Todesurtheil in Deportation verwane 
deln wird. „Seine größte Furcht“, ſagt der Globe, 
„beſtand darin, daß er glaubte, man würde ihn 
gänzlich freiſprechen, und ihn von neuem in die Welk 
hinausſtoßen. Er fagte zu wiederholten Malen: 
„„Wenn mein Prieſter mir heute das Sakrament 
geben wollte, fo würde ich lieber morgen zum Tode, 


als noch einmal in die Welt hinausgehen, wo Man⸗ 


gel und Elend meiner harrt.“““ In feinem Weſen 


liegt durchaus nichts Prahleriſches, auch bemerkt 


man nicht eine Spur von Rohheit an ihm. Sein 


1136 


eigner Wunſch war, daß die Unterfuchung gegen 
ihn auf ewiges Gefaͤngniß hinauslaufen moͤchte, da 
man ihn doch dann ernähren müͤſſe, und er keine 
Gelegenheit mehr haben wuͤrde, Boͤſes zu thun. Et 
ſelbſt erzaͤhlt, zweimal Wahnfinns halber eingefperrt 
worden zu ſeyn; einmal am Bord des Scheffes und 
einmal in Irland; und obgleich nicht völlig wahn⸗ 
ſinnig, iſt er doch augenſcheinlich von ſehr hitziger 
und reizbarer Gemuͤthsart. — Einige der Geſchwor⸗ 
nen haben geſagt, daß ſie am Schluß der Rede des 
Hrn. Carrington Alle von dem Wahnſinn des Col⸗ 
ins überzeugt geweſen wären; als fie aber feine 
lange Vertheidigungsrede nach den Vorträgen feiner 
beiden Advokaten vernommen hätten, wären fie eben 
fo überzeugt geweſen, daß fie ihn nicht für geiſtes⸗ 
abweſend hätten erklaren duͤrfen. Der alte Ver⸗ 
bprecher legte einen großen Werth darauf, recht zier⸗ 
lich vor ſeinen Richtern erſcheinen zu koͤnnen, und 
er trägt jetzt ein neues hoͤlzernes Bein, welches da: 
zu ausdrücklich gemacht wurde; das alte Stelzbein 
und die Kleider, welche er trug, als er die verbre⸗ 
cheriſche That beging, ſind von einer Franzoͤſiſchen 
Dame als Seltenheiten gekauft worden.“ 
(Laut Nachrichten aus London uber Hamburg vom 
31. Aug, iſt, wie man erwartet hatte, das Todes⸗ 
Urtheil über Collins vom Könige auf lebenslängliche 


Transportation gemildert worden.) 
— . — 


Vermlſchte Nachrichten. 


Ein deutſches Blatt — die in Hildburghauſen 
erſcheinende Dorfzeitung — vom 11. Auguſt 
giebt ihren Leſern woͤrtlich folgende Nachrichten aus 
Portugal zum Veſten: „Die wichtigſten Berichte 
find. für heute Kriegsberichte; der günftige Le⸗ 
fer wird damit zufrieden ſeyn. Wir fuhren ihn in 
den näͤächſten Tagen nach Liſſabon. — Am 
23. Juli lieferten ſich die Brüder die erſte Feldſchlacht; 
das Schlachtfeld war in der Gegend von Oporto, 
der Kampf dauerte heftig vom Mittag bis zum Abend 
fort, und das Blut der treuen Soldaten tränkte zu 
Ehren der feindlichen Bruͤder den Kampfplatz; auf 
beiden Seiten blieben viele Todte und Verwundete. 
Alle Kanonen und 2000 Gefangene find in 
Händen Dom Pedro's; ganze Regimenter find 
zu ihmübergegangen. Dom Miguel kann nur 
noch wenige Truppen ins Feld ſtellen, weil er die 
Halfte ſeiner Armee dazu braucht, um die 
andere Hälfte bewachen zu laſſen, damit 
fie nicht auch davon läuft; er läßt ſich ſeit 
mehrern Wochen den Bart wachſen. — Die ſieg⸗ 
reiche Armee marſchirt bereits, von vielen 
tauſend bewaffneten Bauern begleitet, in drei Ko⸗ 
lonnen auf Liſſabon zu; Dom Pedro's Schiffe 
kreuzen in der Nähe, Man weiß noch nicht, ob 
Dom Miguel nach dem verwandten Spanien ge⸗ 
hen wird, oder nach dem ſchoͤnen Italſen, oder, 
was man am meiſten wuͤnſcht, nach Afrika, wo der 
Pfeffer waͤchſt u. ſ. w.“ SS 


Man muß bekennen, daß Dom Pedro's Feldherren 
in ihren Siegesberichten wenigſtens beſcheidener ſind, 
als der Dorfzeitungsſchreiber von Hildburghauſen!“ 


In Großbritanien find etwa 550 Papiermuͤhlen, 
welche jährlich für 22 Millionen Pfd. Sterl. Par 
pier liefern. ; 

Kürzlich find in 9 Tagen nicht weniger als 500 
Schiffe in den Hafen von Liverpool eingelaufen. 


Bekanntmachung. 

Der Maler Gillern biefelbft hat uns ein von 
ihm gefertigtes treffliches Altargemaͤlde, 15 Fuß 
hoch und 8% Fuß breit, die Himmelfahrt Chriſti 
vorſtellend, auf einige Zeit Behufs öffentlicher Aus⸗ 
ſtellung deſſelben zum Beſten der hieſigen Cholera⸗ 
Waiſen überlaffen, Das Anerbieten des Hrn. Gil⸗ 
lern dankbar ehrend, bringen wir hierdurch zur dfs 
fentlichen Kenntniß, daß die Aufſtellung des Bildes 
auf eine paſſende Weiſe im großen Saale des Hotel 
de Saxe ſtattfinden wird, und daſſelbe in den Ta⸗ 
gen vom Sten bis zum 15ten d. M. des Morgens 
von 10 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 2% Sgr. geſehen 
werden kann, wozu wir das Publikum des Kunfte 
genuſſes und der gleichzeitigen Förderung eines gu⸗ 
ten Zweckes wegen einladen. 

Poſen den 3. September 1832. 

Das Stadt⸗ Armen = Direktorium. 

Den geehrten Eltern, welche geneigt ſind, Ana: 
ben und Maͤdchen in ſchulwiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ftänden Privatunterricht oder Nachhuͤlfe ertheilen zu 
laſſen, ſtehe ich zu dienen; und bin in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von acht bis elf Uhr zur Verabredung 
eines Näheren erbötig. 

Poſen den 29. Auguſt 1832. 

a u mann, 
Candidat des Schulamts. 
Grabenſtraße No. 3. B. 
Holz = Auktion. 

Freitag den ten d. M. Vormittags 9 
Uhr wird am Wartha⸗ Ufer, hinter dem Graben, 
der Vorſtadt St. Roch (Städtchen) gegenüber, der 
weitere oͤffentliche Verkauf des Kiefern-, Nutz⸗ und 
Brennholzes, letzteres in Klaftern, erfolgen. 

Poſen den 3. September 1832. 

Ca ſt i e r, 8 
5 Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 

Wegen Mangel an Raum werde ich meinen voll⸗ 
ſtändigen Apparat zur Geſchwind⸗Eſſig⸗Fabrikation, 
beſtehend in zwei großen eichenen, mit vierzehn flar> 
ken eiſernen Reifen beſchlagenen Faͤſſern, und an⸗ 
dern dazu gehörigen Utenſilien, auch die Anwefſung 


zum diesfaͤlligen Verfahren, aus freier Hand ver⸗ 


kaufen. Hierauf Reflektirende konnen das Nähere 
bei mir, Waſſerſtr. No. 165., zu jeder Zeit erfah⸗ 
ren. ö R Sle r. 

Die Wohnung des Juſtiz-Commiſſarius Gierſch 
junior iſt in der Gerberſtraße sub No, 403. 


